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Abbildung 7: Schutzgebiete im großräumigen Umfeld des Geltungsbereiches19 

5.7 Landschaft 

Sagard liegt im Land Mecklenburg-Vorpommern, Landkreis Rügen im Nordosten auf der Halbinsel 
Jasmund. Dieser Teil der Insel stellt im Gegensatz zu Innerrügen ein flachwelliges Hügelland mit 
isolierten Höhenzügen und noch aktiven Steilküstenabschnitten dar. Geprägt durch einen letzten 
Eisvorstoß in der ausgehenden Würmeiszeit ist die Landschaft mit ihren Halbinseln, Bodden und 
Wieken durch eine starke Verzahnung von Land und Meer gekennzeichnet. 

Das Erscheinungsbild des Untersuchungsgebietes wird wesentlich durch die intensive großflächige 
ackerbauliche Bewirtschaftung geprägt. Die oberflächige Gestaltung ist auf formbildende Prozesse 
des Pleistozäns zurückzuführen. 

1 9 Kartenportal LUNG Rhttp://www.umweltkarten.mv-reaierung.de/atlas/script/index.php (Stand 25.5.2010)] 
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Das Untersuchungsgebiet wird vom Marlower Bach und den Sagarder Bach durchflössen und von 
kleinen Waldbereichen Richtung Südwesten und Richtung Sagard (Osten) und aufgelockert. Diese 
kleinen Waldbereiche dienen als Sichtschutz der geplanten Anlage gegenüber der Ortslage Sagard. 

Um weitere Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes zu vermeiden, wurde das geplante Vorhaben 
der Jasmunder Milcherzeugung GmbH und der bestehenden Abfall-Biogasanlage der Nehlsen AG 
zugeordnet. Entsprechend wird das Plangebiet von landwirtschaftlichen Bauten, Hochsiloanlagen, 
technischen Anlagen, ehemaligen Klärbecken und den erschließenden Verkehrswegen nachhaltig 
geprägt. Auf dem Gelände der Jasmunder Milcherzeugung GmbH befinden sich sechs 
Hochsiloanlagen von denen fünf derzeit keiner Nutzung mehr unterliegen. Die Hochsiloanlagen haben 
eine Höhe von 25 m über Geländeoberkante und jeweils einen Durchmesser von 12 m. Das 
Landschaftsbild wird derzeit durch die Höhe der Silos, und durch den Aspekt, dass diese auf einer 
sehr hohen Geländeerhebung errichtet wurden, erheblich und weit über den Standort hinaus 
beeinflusst (vgl. Abbildung 8). 

Abbildung 8: Hochsiloanlagen der Jasmunder Milcherzeugung GmbH 

Die Gebäudehöhen (Fermenter und Gärrestelager)der geplanten Biogasanlage belaufen sich jeweils 
auf 8 m. Die Behälter werden in den Boden jeweils 1 Meter eingebunden. 
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Zuzüglich der Abdeckung der Behälter (7 m Abdeckung Fermenter, 9 m Abdeckung Gärrestlager) 
ergeben sich Gesamthöhen von ca. 14 m bzw. 16 m über dem Erdboden. Die Bauhöhen allerweiteren 
Gebäude liegen unter denen der Behälter. 

5.8 Kultur- und sonstige Sachgüter 

Baudenkmale 

Innerhalb des Plangebietes befinden sich keine Baudenkmale, die als Denkmal im Sinne des 
Denkmalschutzgesetzes des Landes Mecklenburg-Vorpommern eingetragen und als Zeitzeugen der 
Geschichte zu erhalten sind. 

Bodendenkmale 

Im Geltungsbereich des Vorhabens sind derzeit keine Bodendenkmale bekannt. Sollten während der 
Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt werden, ist gemäß § 11 DSchG M-V 
vom 6. Januar 1998 (GVOBI. S. 12 ff.) die zuständige untere Denkmalschutzbehörde zu 
benachrichtigen und der Fund und die Fundstelle bis zum Eintreffen des Landesamtes für 
Bodendenkmalpflege oder dessen Vertreter in unverändertem Zustand zu erhalten. Verantwortlich 
sind hierfür der Entdecker, der Leiter der Arbeiten, der Grundeigentümer sowie zufällige Zeugen, die 
den Wert des Fundes erkennen. 

Am südlichen Rand des Geltungsbereiches sind laut Stellungnahme des Landkreises Rügen20 

Bodendenkmale bzw. nachvollziehbare Hinweise auf Bodendenkmale vorhanden. 

6 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen auf die Schutzgüter-

Entwicklungsprognosen des Umweitzustandes 

6.1 Mensch 

6.1.1 Geruchsstoffimmissionen 

Im Rahmen der Geruchsimmissionsprognose wurde durch die Fa. SFI - Sachverständige für 
Immissionsschutz geprüft, ob durch den bestimmungsgemäßen Betrieb der Nutzungen im 
Bebauungsplangebiet Schädliche Umwelteinwirkungen (Gefahren, erhebliche Nachteile oder 
Belästigungen) durch Geruchsimmissionen für die Allgemeinheit und für die Nachbarschaft zu 
erwarten sind. 

Auf der Grundlage der Geruchsimmissions-Richtlinie (GIRL M-V)) erfolgte mit dem Lagrange-Partikel-
Modell AUSTAL2000(G) (in der aktuellen Version 2.4.7-WI-x) unter Berücksichtigung 

2 0 Schreiben vom Landkreis Rügen vom 22.04.2010 
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standortbezogener Wetterdaten, des dreidimensionalen Gebäudemodells und spezifischer 
Emissionsangaben die Berechnung der Geruchsstundenhäufigkeiten im Bereich der 
beurteilungsrelevanten Immissionsorte. 

Es werden folgende relevante Geruchsstoffemissionsquellen identifiziert: 

a) Annahmebehälter 

b) Feststoffdosierer 

c) Abgasrohr der BHKW (optional) 

d) Gasaufbereitung 

e) diffuse Restemissionen 

Die Fermenter und Gärrestlager werden gas- und somit geruchsdicht abgedeckt. Emissionen aus den 
Fermentern und den Gärrestlagern sind im Regelbetrieb nicht zu erwarten. Das ausgefaulte 
Gärsubstrat (Gärrest) weist in der Regel ein geringes Geruchsbildungspotential auf. Die Entnahme 
erfolgt über übliche Entnahmestationen an den Gärrestspeichern. 

Bezogen auf die Geruchswahrnehmungsschwelle von 1 GE/m3 für die Immissionen wurden an den 
nächstliegenden Immissionsorten folgende relativen Geruchsstundenhäufigkeiten prognostiziert: 

Wohnhäuser Sagard (Zusatzbelastung): maximal 0,02 

Die Abbildung 9 zeigt die Berechnungsergebnisse der Geruchsimmissionsprognose. Ausgewiesen ist 
die Zusatzbelastung der Geruchsstundenhäufigkeit in Prozent der Jahresstunden. 
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Abbildung 9: Berechnungsergebnisse der Geruchsimmissionsprognose. Ausgewiesen ist die 
Zusatzbelastung der Geruchsstundenhäufigkeit in Prozent der Jahresstunden 

Im Ergebnis der Berechnungen konnte festgestellt werden, dass die Geruchsstoffimmissionen den 
Wert von 0,02 (Irrelevanz) im Bereich der beurteilungsrelevanten Immissionsorte nicht überschreiten 
und somit der Immissionsbeitrag gemäß GIRL irrelevant ist. Somit erhöhen die durch die 
Biogasanlage verursachten Geruchsstoffimmissionen die der benachbarten Milchviehanlage und der 
benachbarten Abfall-Biogasanlage nicht wesentlich. Es bestehet darüber hinaus keine Anhaltspunkte 
dafür, dass Ekel erregende oder Übelkeit auslösende Gerüche im Bereich der Immissionsorte 
auftreten können. 

Die vorliegende Arbeit lässt den Schluss zu, dass schädliche Umwelteinwirkungen - hervorgerufen 
durch die Immissionen von Geruchsstoffen - im Umfeld der geplanten Nutzungen im Bebauungs­
plangebiet nicht zu erwarten sind. 
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Das Geruchsgutachten für die Geruchsstoffimmissionen ist im Anhang 7 dem Umweltbericht zum 
vorhabenbezogenen B-Plan Nr. 13 „ Biogasanlage Sagard" beigefügt. 

6.1.2 Emissionen und Immissionen von Geräuschen 

Geräuschemissionen, die nach Art, Ausmaß und Dauer geeignet sind Gefahren, erhebliche Nachteile 
oder erhebliche Belästigungen für die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft herbeizuführen, gelten als 
schädliche Umwelteinwirkungen. 

Im Rahmen der Schallimmissionsprognose wurde durch die Fa. SFI - Sachverständige für 
Immissionsschutz geprüft, ob durch den bestimmungsgemäßen Betrieb der Nutzungen im 
Bebauungsplangebiet schädliche Umweltwirkungen durch Schallimmissionen für die Allgemeinheit 
und für die Nachbarschaft zu erwarten sind. 

Es werden folgende untersuchungsrelevante Schallemissionsquellen identifiziert: 

a) Außenhaut des BHKW-Containers mit Notkühler und Abgaskamin (optional) 

b) Tragluftdachventilatoren 

c) Befüllen von Gärresttransportern 

d) Gasaufbereitung 

e) Anlagenverkehr (sonstige Rangier- und Fahrgeräusche) 

Die Ergebnisdarstellungen der Ausbreitungsrechnung zeigen, dass die Beurteilungspegel die 
entsprechenden Orientierungswerte nach DIN 18005-1 bzw. die entsprechenden Richtwerte nach TA 
Lärm an allen Immissionsorten mit Ausnahme des Immissionsortes Mühlenkaten 3 um mindestens 6 
dB (A) unterschreiten. Im Bereich des Immissionsortes „Mühlenkaten 3" wird nachts der 
entsprechende Orientierungswert um 3 dB (A) unterschritten. Erhebliche Vorbelastungen im 
Nachtzeitraum sind nicht zu erwarten. Es kann davon ausgegangen werden, dass die 
Gesamtbelastung niedriger nicht höher liegt als die zulässigen Richtwerte der TA Lärm bzw. die 
Orientierungswerte der DIN 18005. 

Der geplante Anlagenstandort ist als Maschinenabstell- und Lagerplatz und die unmittelbar 
angrenzende Milchviehanlage und die Abfall-Biogasanlage bezogen auch die Schallimmissionen 
vorgeprägt. Gegenüber der bestehenden Geräuschkulisse entstehen vergleichsweise geringe 
Zusatzimmissionen. 

Während der Bauphase kommt es zu Geräuschemissionen durch Aushubarbeiten, durch die 
Errichtung der Behälter, Gebäude und Fahrflächen sowie durch Ausrüstungsarbeiten. Diese sind 
jedoch in der Regel auf die Werktage (6.00 Uhr bis 18.00 Uhr) beschränkt. Die Vorgaben der 
allgemeinen Verwaltungsvorschrift Baulärm (AVwV Baulärm) werden eingehalten. 
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Geräuschemissionen während der Betriebsphase werden im Wesentlichen durch den Betrieb der 
Gasaufbereitungsanlage und durch diskontinuierlich auftretende Transporte von Ernteprodukten und 
flüssigem Gärrest sowie durch PKW-Verkehr der Beschäftigten der Biogasanlage zwischen Wohn-
und Arbeitsort verursacht. Zudem wird durch den Abtransport der Ernteprodukte ein zusätzliches 
Transportaufkommen hervorgerufen. 

Den höchsten Anteil am Transportaufkommen hat die Einlagerung der zu silierenden Pflanzen in die 
Fahrsiloanlagen der Jasmunder Milcherzeugung GmbH während der jeweiligen Ernteperiode. Einen 
hohen Anteil am Transportaufkommen hat zudem der Abtransport der Gärreste. Es bestehen keine 
Anhaltspunkte für ein schädliches Zusammenwirken von Anlagengeräuschen und 
Verkehrsgeräuschen. 

Es sind keine einzelne kurzzeitige Geräuschspitzen zu erwarten, deren Pegelwerte die 
Immissionswerte für Immissionsorte außerhalb von Gebäuden am Tage um mehr als 30 dB (A) und in 
der Nacht um nicht mehr als 20 dB (A) überschreiten. 

Deutlich hervortretende Einzeltöne sind nicht zu erwarten. Aus der Prüfung gemäß Punkt 2.3 des 
Beiblattes der DIN 45680 ergeben sich keine Anhaltspunkte für erhebliche Belästigungen durch 
tieffrequente Geräuschimmissionen. 

Schädliche Umweltwirkungen durch Schallimmissionen vom bestimmungsgemäßen Betrieb der 
Nutzungen im Bebauungsplangebiet sind daher auszuschließen. 

Die Beurteilung der Schallimmissionen ist im Anhang 8 dem Umweltbericht zum vorhabenbezogenen 
B-Plan Nr. 13 „ Biogasanlage Sagard" beigefügt. 

6.1.3 Staubimmissionen 

Das Ziel der Staubimmissionsprognose besteht darin, unter Heranziehung der TA-Luft zu prüfen, ob 
der Schutz vor Gefahren für die menschliche Gesundheit durch PM-10-Staubkonzentrationen sowie 
vor erheblichen Belästigungen und erheblichen Nachteilen durch Staubniederschlag - hervorgerufen 
durch Emissionen der Nutzungen im B- Plangebiet gewährleistet ist. 

Als mögliche Emissionsquellen für Staub sind während der Betriebsphase der Biogasanlage zu 

nennen: 

- Verkehrsflächen 

- Feststoffdosierer 

- BHKW (optional) 

- Gasaufbereitung 

Während der Bauphase kann es zur kurzeitigen Staubentwicklung kommen. Sie wird jedoch als nicht 
relevant eingeschätzt. Die geplanten Anlagenstrecken der Biogasanlage Sagard werden so errichtet, 
dass die allgemeinen Anforderungen zur Emissionsbegrenzung eingehalten werden. Es wurde 
festgestellt, dass die allgemeinen Anforderungen zur Emissionsbegrenzung eingehalten werden. 
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Gemäß dem im Anhang 3 der TA Luft beschriebenem Ausbreitungsmodell erfolgte mit dem Modell 
AUSTAL2000 auf der Grundlage standortbezogener Wetter- und Geländedaten, des 
dreidimensionalen Gebäudemodells und spezifischer Emissionsangaben die Berechnung der 
Zusatzbeiträge der Anlage zur Staubimmission. Betrachtet wurden die PM-10 Staub­
zusatzkonzentration und die Gesamtstaubdepositionen. 

Die Abbildungen 10 und 11 zeigen die Ergebnisse der Staubausbreitungsrechnungen als Isoflächen­
grafiken. 
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Abbildung 10: Berechnungsergebnisse für den Planzustand. Dargestellt ist die anlagenbedingte 
Zusatzbelastung der mittleren PM-10-Staubimmissionskonzentration in ug/m3 
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Abbildung 11: Berechnungsergebnisse für den Planzustand. Dargestellt ist die anlagenbedingte 
Zusatzbelastung der mittleren Gesamtstaubdeposition in g/(m2 x d) 

Gemäß dem im Anhang 3 der TA Luft beschriebenem Ausbreitungsmodell erfolgte mit dem Modell 
AUSTAL2000 auf der Grundlage standortbezogener Wetter- und Geländedaten, des 
dreidimensionalen Gebäudemodells und spezifischer Emissionsangaben die Berechnung der 
Zusatzbeiträge der Anlage zur Staubimmission. Betrachtet wurden die PM-10 
Staubzusatzkonzentration und die Gesamtstaubdepositionen. 

Die Berechnungsergebnisse zeigen, dass die durch den geplanten Anlagenbetrieb hervorgerufenen 
zusätzlichen PM-10-Staub-lmmissionskonzentrationen an den relevanten Immissionsorten den Wert 
von 1,2 ug/m3 weit unterschreiten. 
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Die Kenngröße für die Zusatzbelastung der Gesamtstaubdeposition unterschreitet an allen 
Immissionsorten deutlich den Wert von 10,5 mg/(m2 x d). Die Immissionszusatzbeiträge liegen damit 
unterhalb der vorgenannten Schwellenwerte der TA Luft (vgl. Ziffern 4.2.2 a und 4.3.2 a der TA Luft), 
die die Irrelevanzgrenzen für die genannten Kenngrößen markieren. 

Im Einwirkungsbereich der geplanten Nutzungen im vorhabenbezogenen B-Plangebiet Nr. 13 „Biogas­
anlage Sagard" sind schädliche Umwelteinwirkungen durch anlagenbedingte Staubimmissionen daher 
nicht zu erwarten. 

Die ausführliche Beurteilung der Staubimmissionen ist im Anhang 10 dem Umweltbericht zum 
vorhabenbezogenen B-Plan Nr. 13 „ Biogasanlage Sagard" beigefügt. 

6.2 Luft und Klima 

Als Grundlage zur Beurteilung der Beeinträchtigung des Schutzgutes Luft können direkt die 
einschlägigen Rechtsvorschriften zum Arbeitsschutz und Tierschutz sowie indirekt die TA Luft 
(Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft) zum Schutz der Wohnbebauung sowie zum Schutz 
empfindlicher Pflanzen und Ökosysteme herangezogen werden. 

Arbeitsplatzbezogene Grenzwerte hinsichtlich Staub und Grenzwerte die Schutzgüter betreffend 
werden eingehalten. Es lässt sich daraus ableiten, dass eine erhebliche Beeinträchtigung des 
Schutzgutes Luft nicht zu erwarten ist. 

Wesentlich ist, dass durch die Erzeugung regenerativer Energie fossile Energieträger ersetzt werden 
und damit das Schutzgut Klima entlastet wird. 

Da es nicht zu einer erheblichen Freisetzung von klimarelevanten Gasen kommt, ist keine 
Beeinträchtigung des Klimas zu erwarten. 

6.3 Boden 

Durch die Umsetzung des Vorhabens kommt es zu Auswirkungen auf den Boden durch zusätzliche 
Versiegelung und durch Stoffeinträge. 

Während der Bauphase verursacht das Befahren für die Errichtung der Biogasanlage durch 
Baufahrzeuge Bodenverdichtungen. Diese sind jedoch reversibel und stellen daher keine erhebliche 
Beeinträchtigung des Schutzgutes dar. 

Nicht reversibel sind die Auswirkungen auf den Boden durch Versiegelung, die während der 
Bauphase erfolgen. Im Bereich der überbauten Flächen kommt es zum Verlust der ökologischen 
Bodenfunktionen, was einen Eingriff in Natur und Landschaft darstellt. 

Alle Baumaßnahmen sind so vorzubereiten und durchzuführen, dass sowohl von den Baustellen als 
auch von den fertigen Objekten eine vollständige geordnete Abfallentsorgung erfolgen kann. 
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Bei der Baudurchführung ist durchzusetzen, dass der im Rahmen des Baugeschehens anfallende 
Bodenaushub einer geordneten Wiederverwendung gemäß den Technischen Regeln der Mitteilungen 
der Länderarbeitsgemeinschaft Abfall (LAGA) zugeführt wird. Während der Erschließungs- und 
Baumaßnahmen aufgefundene Abfälle sind fachgerecht zu entsorgen. 

Entsprechend des gegenwärtigen Planungsstandes beläuft sich die insgesamt versiegelbare Fläche 
im Sondergebiet Energiegewinnung aus Biomasse auf maximal 70 %. Unter Berücksichtigung der 
vorhandenen versiegelten Verkehrsflächen (nicht bzw. teilversiegelten Wirtschaftswege) und sonstiger 
Vorversiegelungen (Lagerbehälter) mit einer anrechenbaren Fläche von 8.129 m2 ergibt sich eine 
anrechenbare Gesamtfläche von 8.719 m2 als Eingriffsfläche. Der Eingriff wird durch geeignete 
Maßnahmen in der Eingriffs- Ausgleichsplanung vollständig ausgeglichen bzw. durch 
Ersatzmaßnahmen kompensiert (siehe Eingriffs-Ausgleichsbilanzierung). 

Die in der Baunutzungsverordnung (BauNVO)21 festgelegte Obergrenze für das Maß der baulichen 
Nutzung von Sondergebieten wird nicht überschritten. 

Die Randbereiche des Geltungsbereiches werden im Rahmen der Eingriffs- Ausgleichplanung (EAP) 
mit Gehölzen bepflanzt. Eine detaillierte Auflistung der geplanten Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 
sind der vorliegenden Eingriffsbilanzierung als gesonderter Teil der Begründung zum Bebauungsplan 
zu entnehmen. 

In der Betriebsphase kann es zu nachteiligen Auswirkungen auf den Boden durch Immissionen von 
Ammoniak im Umfeld des Vorhaben Standortes kommen. Ammoniakeinträge können langfristig zur 
Versauerung des Oberbodens und zur Nährstoffanreicherung bzw. Nährstoffverschiebung führen. Es 
kommt zu indirekten Auswirkungen auf die Vegetation. Der im Anhang 1 der TA Luft für empfindliche 
Pflanzen und Ökosysteme angegebene Wert als Anhaltspunkt für das Vorliegen erheblicher Nachteile 
wird daher auch zur Beurteilung der Wirkungen auf den Boden angewendet. 

Durch die gasdichte Ausführung der Behälter der Biogasanlagen wird eine deutliche Minderung der 
Ammoniakemissionen erreicht. 

Die zu erwartenden mittleren Ammoniakkonzentrationen im Umfeld des B-Plangebietes wurden 
konservativ mit dem Ausbreitungsmodell nach TA Luft, Anhang 3, auf der Grundlage spezifischer 
Emissionswerte sowie unter Verwendung standortbezogener meteorologischer Daten berechnet. Die 
durch das Vorhaben bedingte Ammoniakimmissionskonzentrationszusatzbelastung von 3 Mikrogramm 
Ammoniak je Kubikmeter wird nicht überschritten. 

Anhaltspunkte für schädliches Einwirken von Stickstoffdepositionen lassen sich nicht ableiten. Die 
ermittelte zusätzliche Stickstoffdeposition lässt nicht erwarten, dass Schäden der benachbarten 
sensiblen Ökosysteme eintreten. 

21 4. Verordnung über die bauliche Nutzung der Grundstücke (Baunutzungsverordnung) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 23. Januar 1990 (BGBl. I S. 132), zuletzt geändert durch Artikel 3, 
BGBI.III/FNA213-1-2. 
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6.4 Wasser 

Am südlichen Rand des Geltungsbereiches existieren drei ehemalige Klärteiche. Die ehemaligen 
Klärteiche weisen eine überwiegend naturferne Steiluferstruktur auf. Ein innerhalb des geplanten 
Sondergebietes befindliches ehemaliges Klärbecken, wird in ein Regenwasserauffangbecken, in dem 
das unverschmutzte Niederschlagswasser eingeleitet wird und in einen Feuerwasserlöschteich 
umfunktioniert. Der südlich daran angrenzende Feuerlöschteich dient neben seiner Funktion als 
Feuerlöschteich zusätzlich als Notfangbecken für Niederschlagswasser, welches vom nördlichen 
Becken nicht mehr aufgefangen werden kann (Notüberlaufbecken). Das in das Regenwasser­
auffangbecken eingeleitete Wasser verdunstet/versickert. Eine weitere Einleitung von Niederschlags­
wasser in das südlich vorhandende Kleingewässerkomplex (ehemaliger Klärteich), außerhalb des 
Sondergebietes findet nicht statt. 

Das Untersuchungsgebiet wird vom Sagarder Bach (ca. 40 m südlich an den Geltungsbereich) und 
dem Marlower Bach (ca. 350 m nördlich vom Geltungsbereich) analog dem Geländeprofil von NO 
nach SW in Richtung „Großer Jasmunder Bodden" durchflössen. Beide Bäche sind als Vorflutgräben 
II. Ordnung erfasst. 

Auswirkungen auf das Gewässer sowie auf das Grundwasser können durch luftgetragene 
Immissionen hervorgerufen werden. Zudem ist der Umgang mit Niederschlagswasser zu betrachten. 

Während der Bauphase kommt es zu Auswirkungen auf das Grundwasser durch die zusätzliche 
Versiegelung von Boden, da die Grundwasserneubildung auf den überbauten Flächen unterbunden 
wird. 

Die Bauarbeiten werden von Fachfirmen mit entsprechender regelmäßig geprüfter Technik ausgeführt. 
Schadstoff eintrage sind nicht zu erwarten. Kleinflächige Bodenverdichtungen, die zu einer 
Verringerung der Grundwasserneubildungsintensität führen können, sind reversibel. 

Während der Betriebsphase bleiben die Auswirkungen durch die Bodenversiegelung bestehen. 

Anlagen zum Lagern und Abfüllen von Gärsubstrat müssen so beschaffen und so eingebaut sein, 
aufgestellt, unterhalten und betrieben werden, dass der bestmögliche Schutz der Gewässer vor 
Verunreinigung oder sonstiger nachteiliger Veränderung ihrer Eigenschaften erreicht wird (§ 36 WHG). 
Durch die wasserundurchlässige Ausführung aller Vorgruben, Fermenter, Gärrestspeicher, 
Fassbefüllplätze, und Rohrleitungen werden Nährstoff- und Schadstoff eintrage in das Grundwasser 
unterbunden. Die Befüll- und Entnahmestationen werden mit abflusslosen Gruben versehen. Diese 
werden bei Bedarf entleert und den Gärrestlagern zugeführt. Im Prozess fällt kein Abwasser an. 

Für den Betrieb der Biogasanlage werden keine relevanten Wassermassen benötigt. Das anfallende 
Sozialabwasser von 2-3 Arbeitskräften wird in einer abflusslosen Sozialabwassergrube gesammelt. 

Anfallendes Niederschlagswasser ist, soweit eine Verunreinigung des Grundwassers nicht zu 
besorgen ist und sonstige Belange nicht entgegenstehen, zu versickern. Es ist geplant, das 
unverschmutzte Niederschlagswasser, welches auf den neu zu errichtenden Dachflächen und den 
Fahrflächen auftrifft in ein Regenwasserauffangbecken einzuleiten. 
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Der südlich daran angrenzende Feuerlöschteich dient neben seiner Funktion als Feuerlöschteich 
zusätzlich als Notfangbecken für Niederschlagswasser, welches vom nördlichen Becken nicht mehr 
aufgefangen werden kann (Notüberlaufbecken). Eine weitere Einleitung von Niederschlagswasser in 
das südlich vorhandende Kleingewässerkomplex, außerhalb des Sondergebietes findet nicht statt. 

Hinsichtlich der Auswirkungen auf die Qualität des Grundwassers durch Ammoniakimmissionen in das 
Grundwasser ist zu erwähnen, dass durch den Betrieb der Biogasanlage die Ammoniakimmissions-
konzentrationszusatzbelastung von 3 Mikrogramm Ammoniak je Kubikmeter nicht überschritten wird. 

Es wird nicht erwartet, dass die Einträge zu einer erheblichen Verschlechterung der Grundwasser­
qualität führen. Zusätzlich eingetragenen Nährstoffe können im Boden gebunden werden. Zudem 
entfallen künftig Nährstoffeinträge durch Düngung von landwirtschaftlich genutzten Flächen. 

Der Gärrest wird entsprechend der Düngeverordnung DüV22 ordnungsgemäß nach guter fachlicher 
Praxis auf landwirtschaftlichen Flächen der Vertragspartner verwertet. 

Bei vollständiger Umsetzung der Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen die im Rahmen der 
Eingriffs- Ausgleichsplanung beschrieben werden, findet kein Schadstoffeintrag in das Grundwasser 
statt. 

Zur Bestimmung der lokalen Geologie sollte im immissionsschutzrechtlichen Genehmigungsverfahren 
eine Baugrunduntersuchung veranlasst werden. 

6.5 Pflanzen und Tiere 

Das Vorhaben „Biogasanlage Sagard" ist in einer überwiegend intensiv agrarisch genutzten 
Landschaft geplant. Angrenzend existiert bereits eine Tierhaltungsanlage. Wertgebende 
Biotopstrukturen im Umfeld der Anlage sind die temporär-periodischen und perennierenden 
Stillgewässerbereiche, überwiegend innerhalb der Intensivackerflächen (Blanken und Ackersölle), die 
Bereiche des Marlower und Sagarder Bachs (mit typischen Gehölzsäumen und Pestwurzfluren), sowie 
die Gebäudebrachen und abgeschobenen Sandflächen westlich von Vorwerk. Eine mögliche 
erhebliche Beeinträchtigung von besonders oder streng geschützten Arten ist aufgrund der 
Immissionsprognosen nur im unmittelbaren Umfeld der Vorhabensfläche zu erwarten. 

Durch die geplante Biogasanlage wird zusätzlich zur Versiegelung eine Fläche von 7.219 m2 durch die 
geplante Anlage der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen. Das vorherige Intensivgrünland auf 
Mineralstandorten (GIM, Wertstufe 1) wird nun dem Betriebsgelände der Biogasanlage zugeordnet. 
Eine landwirtschaftliche Nutzung findet nicht mehr statt. In Folge dessen ist die Umwandlung dieser 
Fläche in einen Artenreichen Zierrasen (PEG, Wertstufe 1) vorgesehen. Eine Kompensation dieser 
Maßnahme ist durch den Erhalt der Wertstufe nicht erforderlich. 

2 2 Verordnung über die Anwendung von Düngemitteln, Bodenhilfsstoffen, Kultursubstraten und Pflanzenhilfsmitteln nach 
den Grundsätzen der guten fachlichen Praxis beim Düngen in der Fassung der Bekanntmachung vom 27. Februar 
2007 (BGBl. I S. 221)". 
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Durch die Heckenanpflanzung (auf einer Fläche von 6227 m2 mit einem Kompensations­
flächenäquivalent von 7472 und der Wertstufe 2) im Osten, Süden und Westen des Geltungs­
bereiches (siehe Planzeichnung) wird ein wertvolles Biotop für Heckenbrüter geschaffen. Daneben 
bilden die Pflanzmaßnahmen Puffer- sowie Migrationszonen für kleine Tierarten zwischen weiteren 
Baumreihen und der Anlage sowie offenen landwirtschaftlichen Flächen. 

Die beiden ehemaligen Klärbecken (auf einer Fläche von 3168 m2) im südlichen Rand des 
Geltungsbereiches werden erhalten. Diese Gewässerbiotope sind wertgebend für Amphibien. 

Im Bereich des angrenzenden Geländes der ehemaligen Klärteiche geht ein aktueller Brutplatz der 
Grauammer verloren. Die Art hat jedoch lokal genügend Ausweichmöglichkeiten, so dass bei einer 
Bauzeitregelung außerhalb der Brutzeit keine erhebliche Beeinträchtigung für die lokale Population zu 
erwarten ist. 

Eine erhebliche Beeinträchtigung kann für ein Vorkommen der Rotbauchunke im Bereich der 
ehemaligen Klärbecken der Tierhaltungsanlage (mittleres ehemaliges Klärbecken) nicht 
ausgeschlossen werden. Durch die entstehenden Schallimmissionen kann das Verhaltensmuster der 
Art (Revierabgrenzung durch relativ leise Ruftöne) erheblich gestört werden. Weitere dort potentiell 
vorkommende Amphibienarten sind hiervon nicht betroffen; nach dem Nachweis der Rotbauchunke 
wurde die Planung umgestellt und das ursprünglich zur Bebauung vorgesehene Areal verlagert. Die 
ehemaligen Klärbecken bleiben in der aktuellen Planfassung vollständig erhalten. 

Erhebliche Beeinträchtigungen für besonders bzw. streng geschützte Arten weiterer Artengruppen 
sind durch das Vorhaben nicht zu erwarten. 

Einzuhaltende Beschränkungen: 

generelle Bauzeitregelung außerhalb der Brutperiode (Grauammer) 
Bauzeitregelung für die Teilung des nördlichen Klärbeckens (Baumaßnahmen erst im Herbst-
Winter, nach Abwanderung der Amphibien aus dem Gewässer) 
Kompensationsmaßnahme für das Vorkommen der Rotbauchunke im mittleren ehemaligen 
Klärbecken (Anlage eines geeigneten Kleingewässers mit umgebendem Brachesaum) 

Kompensationsmaßnahme Rotbauchunke (Spezielle artenschutzrechtliche Prüfung im Anhang 5): 

Neu anzulegendes Kleingewässer: 

Mindestgröße: 600 m2 

Tiefe: durchschnittlich 0,40-0,80 m, tiefste Stelle 1,20 m 
Uferstruktur: Anlage von Flachufern 
Exposition: vollsonnig 
Lage: innerhalb eines 700 m Umkreises um die Vorhabensfläche 
Umgebung: Anlage eines mindestens 10 m breiten ungenutzten Brachestreifens als 
Umgebungspuffer - keine Gehölzbepflanzung 
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6.6 Schutzgebiete und geschützte Landschaftsbestandteile 

Da sich im nahen Umfeld der Biogasanlage keine Schutzgebiete gemäß §§ 24, 25, 27, 28 und 29 
BNatSchG oder Schutzgebiete nach EG-Vogelschutzrichtlinie befinden, ist nicht zu erwarten, dass es 
zu Auswirkungen auf diese Schutzgebiete kommt. Unmittelbar an den Geltungsbereich grenzen die 
Flächen des Landschaftsschutzgebietes „Ostrügen" (LSG 81) an. 

Das Ziel der Ammoniakimmissionsprognose besteht darin, unter Heranziehen der TA Luft zu prüfen, 
ob der Schutz vor erheblichen Nachteilen durch Schädigung empfindlicher Pflanzen und Ökosysteme 
durch die Einwirkung von Ammoniak gewährleistet ist. 

Die zu erwartenden mittleren Ammoniakkonzentrationen im Umfeld des B-Plangebietes wurden 
konservativ mit dem Ausbreitungsmodell nach TA Luft, Anhang 3, auf der Grundlage spezifischer 
Emissionswerte sowie unter Verwendung standortbezogener meteorologischer Daten berechnet. Für 
alle beurteilungserheblichen Immissionsorte (Wald, geschützte Biotope, geschützte Landschafts­
bestandteile) wurde gezeigt, dass die durch das Vorhaben bedingte Ammoniakimmissions-
konzentrationszusatzbelastung von 3 Mikrogramm Ammoniak je Kubikmeter nicht überschritten wird. 

Im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens ist für den Umweltbericht die Beurteilung der 
Ammoniak- und Stickstoffimmissionen durch die geplante Biogasanlage erforderlich. Hierbei werden 
auch standortbezogene Angaben aus den UBA-Datensätzen zur Vorbelastung an Stickstoffeinträgen 
berücksichtigt. Die Ergebnisse der Ausbreitungsrechnung sind der nachstehenden Abbildung 12 als 
Ausschnittvergrößerung aus der Originalgrafik (AUSTAL View, Version 6.2.5) zu entnehmen: 
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Abbildung 12: Ammoniakimmissionsprognose. Ausgewiesen sind ist die mittleren 
Ammoniakkonzentrationen in ug/m

3 (Zusatzbelastung) 

Die höchste Stickstoffdeposition liegt mit 5 kg / (ha x a) nicht über dem Schwellenwert von 
5 kg/(ha x a), der im LAI­Papier .Ermittlung und Bewertung von Stickstoffeinträgen' als Abschneide­

kriterium bzw. Bagatellwert definiert ist. Eine Beurteilung der Vorbelastung an Ammoniak­ und Stick­

stoffeinträgen ist somit nicht erforderlich. 

Es lässt sich feststellen, dass schädliche Umwelteinwirkungen durch Ammoniakzusatzkonzentrationen 
und Stickstoffdepositionen im Umfeld der geplanten Nutzungen im B­Plangebiet Nr. 13 „Biogasanlage 
Sagard" nicht zu erwarten sind (vgl. Anhang 9 des Umweltberichtes zum vorhabenbezogenen B­Plan 
Nr. 13 „ Biogasanlage Sagard"). 

Schallwirkungen sind nur im Nahbereich der Anlage zu erwarten. Auf Grund der Entfernung zu den 
Schutzgebieten liegen diese nicht mehr im Wirkbereich der Anlage. Es wird nicht von einer 
Beeinträchtigung ausgegangen. 

Im Wirkbereich der geplanten Biogasanlage befinden sich keine FFH oder SPA­Gebiete. Es ist somit 
zu erwarten, dass die Wirkfaktoren des Vorhabens zu keiner erheblichen Beeinträchtigung der 
FFH/SPA­Gebiete führen. Das Vorhaben steht daher nicht im Widerspruch mit den Schutzzielen 
derselben. 
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Es ist daher keine SPA-/FFH-Verträglichkeitsprüfung erforderlich (siehe SPA-/FFH Vorprüfung im 
Anhang 12 des Umweltberichtes zum vorhabenbezogenen B-Plan Nr. 13 „ Biogasanlage Sagard"). 

6.7 Landschaft 

Um unnötige Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes zu vermeiden, wurde der Geltungsbereich 
dem landwirtschaftlichen Produktionsstandort der Jasmunder Milcherzeugung GmbH zugeordnet. Die 
vorhandenen Gebäude der Rinderhaltungsanlage und der bestehenden Biogasanlage der Nehlsen 
AG verursachen bereits eine gewisse optische Vorbelastung des Landschaftsbildes. Entsprechend 
wird das Plangebiet von landwirtschaftlichen Bauten (Ställe, Lagerhallen, Bürogebäude, 
Hochsiloanlagen), technischen Anlagen, ehemaligen Klärbecken und den erschließenden 
Verkehrswegen nachhaltig geprägt. Durch die mögliche Nutzung des Geltungsbereichs in Form des 
Betriebs der geplanten Biogasanlage kommt es zu einer Erhöhung des Verkehrsaufkommens und zur 
optischen Dominanz von Gebäuden an diesem Standort. Es ist aber darauf hinzuweisen, dass sich die 
Erweiterungsfläche unmittelbar an die bestehenden, prägenden Anlagengebäude anschließt und 
vorhandene verkehrliche Erschließungen und sonstige Infrastruktur genutzt werden. 

Durch die Herstellung der Anlagen wird zumindest während der Bauphase eine Minderung des 
Erlebniswertes in der Landschaft befürchtet. Aus dem Betrieb der Biogasanlage resultieren verstärkte 
Störeinflüsse (Lärm, Licht, Bewegungen und optische Dominanz). 

Veränderungen am Landschaftsbild auf Grund der Errichtung der Biogasanlage und deren 
Nebenanlagen werden durch eine geplante Heckenpflanzung im Osten, Süden und Westen des 
Geltungsbereiches (auf einer Fläche von 6227 m2, einem Kompensationsflächenäquivalent von 3736 
und der Wertstufe 2) gepuffert. Mögliche Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes werden somit 
vermindert (siehe Eingriffs-Ausgleichsbilanzierung). 

Der Vorhabenträger beabsichtigt zudem als Ersatz für die umfangreichen Versiegelungen innerhalb 
des Geltungsbereiches im Zuge der Eingriffs-Ausgleichsplanung fünf Hochsiloanlagen abzureißen und 
entsorgen zu lassen. Der Abriss der Hochsiloanlagen trägt zu einer deutlichen Verbesserung des 
Landschaftsbildes bei. Dies ist besonders hervorzuheben, da unmittelbar an den Geltungsbereich die 
Flächen des Landschaftsschutzgebietes „Ostrügen" (LSG 81) angrenzen. Die entstehenden 
Freiflächen sollen mit Oberboden angefüllt werden und im Anschluss als landwirtschaftliche 
Nutzfläche zur Verfügung stehen. 

Die Höhe der Ausgleichszahiung (gemäß § 15 Abs. 6 BNatSchG) unter Berücksichtigung allgemeiner 
Teuerungsraten und in Anbetracht des bestehenden Kompensationsbedarfes von 10.117 m2 

(Kompensationsflächenäquivalent 6.070 Einheiten) beträgt 35.308 €. Dem Vorhabenträger liegt ein 
Angebot vor, indem die Abbruch und Entsorgungsmaßnahmen für die Hochsilos auf einen Betrag von 
98.900 € zzgl. gesetzl. Mehrwertsteuer beziffert werden. Die damit geplante Ausgleichszahlung 
übersteigt somit deutlich den gesetzlich geforderten Kompensationsbedarf. Die verbleibende Differenz 
soll als vorgezogene Ausgleichs-und Ersatzmaßnahme mittels Ökokonto, Flächenpool oder anderer 
Maßnahmen bevorratet werden. Dies erfolgt in einem weiteren gesonderten Verfahren. 
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Die Beschränkung der Neuversiegelungen auf ein verträgliches und unbedingt erforderliches Maß in 
Verbindung mit den geplanten Abrissmaßnahmen, Baum- und Strauchpflanzungen verbessern die 
Einpassung ins Landschaftsbild. 

Die Gesamthöhe der baulichen Anlagen wird jeweils für die einzelnen Baufelder separat und in 
Anpassung an die unbedingt erforderlichen Anlagenhöhen durch entsprechende Festsetzungen zum 
Maß der baulichen Nutzung begrenzt. 

Durch die o. g. Maßnahmen wird das Landschaftsbild gegenüber dem gegenwärtigen Zustand durch 
die Errichtung und den Betrieb der Biogasanlage nicht wesentlich beeinträchtigt. 

6.8 Kultur- und sonstige Sachgüter 

Es gibt keine Anhaltspunkte für nachteilige Auswirkungen. 

6.9 Wechselwirkungen 

In diesem Kapitel wird dargelegt, inwieweit Wirkungen der Anlage auf einzelne Schutzgüter zu 
Änderungen anderer Schutzgüter führen. 

Schutzgut Mensch 

Im Kapitel 5.1 wurde festgestellt, dass es zu keiner erheblichen Beeinträchtigung des Schutzgutes 
kommt. Wechselwirkungen mit anderen Schutzgütern sind nicht zu erwarten. 
Schutzgut Boden 

Zwischen den Schutzgütern Boden, Pflanzen, Tiere und Wasser bestehen Wechselbeziehungen. Eine 
wesentliche Veränderung des Bodens führt zu Verschiebungen im Pflanzenbestand, was wiederum zu 
einer Änderung des Lebensraumes von Tieren führen kann. Bodenverdichtungen und Versiegelungen 
beeinträchtigen die Grundwasserneubildung. 

Schutzgut Wasser 

Auf Grund der hydrologischen Verhältnisse haben Änderungen des Grundwasserstandes durch eine 
Eigenwasserversorgung keinen erheblichen Einfluss auf andere Schutzgüter. Es gelten die o. g. 
Wechselbeziehungen zum Boden sowie Pflanze und Tier. 
Schutzgut Luft und Klima 

Über den Luftpfad werden die wesentlichen Umweltwirkungen der Anlage auf die Schutzgüter 
übertragen. 

Die über den Luftpfad verbreiteten Geruchsstoffe und Stäube führen zu keinen erheblichen 
Beeinträchtigungen des Schutzgutes Mensch. 

Die über die Luft eingetragenen Ammoniakimmissionen führen erwartungsgemäß nicht zu einer 
erheblichen Veränderung der Nährstoffzusammensetzung sowie zu einer Versauerung des Bodens. 
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Schutzgut Tiere und Pflanzen 

Zwischen Flora und Fauna bestehen enge Wechselbeziehungen. Eine bestimmte Pflanzen­
zusammensetzung bietet einem bestimmten Artenspektrum einen Lebensraum. 

Eine Änderung der Pflanzenzusammensetzung beeinflusst die Grundwasserneubildung sowie das 
Landschaftsbild. 

Da nicht zu erwarten ist, dass es außerhalb des Geltungsbereiches zu einer relevanten Veränderung 
des Pflanzenbestandes kommt, ist nicht mit einer Beeinträchtigung der Grundwasserneubildungsraten 
sowie des Landschaftsbildes durch eine Verschiebung der Artenzusammensetzung zu rechnen. 

Schutzgut Landschaftsbild 

Aufgrund der Ausdehnung des Geltungsbereichs und der Anzahl der möglichen baulichen Anlagen, 
kommt es zu einer Beeinflussung des Landschaftsbildes. Dieses wirkt sich nachteilig auf das 
Schutzgut Mensch aus. Im Rahmen der geplanten Kompensationsmaßnahmen ist die teilweise 
Eingrünung des Vorhabenstandortes mit Hecken vorgesehen. Nach einigen Jahren bietet die 
Pflanzung einen wirksamen Sichtschutz. 

Der Abriss der Hochsiloanlagen trägt zu einer deutlichen Landschaftsbildverbesserung bei. Dies führt 
somit zu einer deutlichen Verbesserung des Erholungswertes der Landschaft für das Schutzgut 
Mensch. 

Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter 

Da Kultur- und sonstige Sachgüter zum gegenwärtigen Planungsstand nicht beeinträchtigt werden, 
kommt es zu keinen Wechselwirkungen. 

7 Geplante Maßnahmen zur Vermeidung und zur Verminderung der 
Umweltwirkungen 

Konkrete Maßnahmen zur Vermeidung und zur Minderung der Umweltwirkungen bezogen auf die 
einzelnen Schutzgüter sind: 

Schutzgut Mensch/Siedlung 

• Einhalten des Standes der Technik (insbesondere Abluftreinigung, Schallminderung). 

• Pflanzmaßnahmen als Sichtschutz im Geltungsbereich. 

• Abrissmaßnahmen von fünf Hochsiloanlagen. 

• Beschränkung der Versiegelungen auf das notwendige Maß. 

Schutzgut Pflanzen und Tiere 

• Beschränkung der Versiegelungen auf das notwendige Maß. 

• Es werden ausschließlich Flächen ohne besonders hohe Bedeutung für den Natur- und 
Landschaftshaushalt (Intensivgrünland auf Mineralstandorten) in Anspruch genommen. 
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Teilweise Umwandlung dieser Flächen in einen artenreichen Zierrasen (PEG) auf einer Fläche von 
7 219 m2 (Wertstufe 1). 

Eine teilweise Umpflanzung des Geltungsbereiches (Intensivgrünland auf Mineralstandorten der 
Wertstufe 1) mit standortgerechten Sträuchern auf einer Fläche von ca. 6.227 m2 (der Wertstufe 2 
mit einem Kompensationsflächenäquivalent von 3.736) wirkt sich vorteilhaft auf den Biotopverbund 
aus. 

Erhalt der beiden ehemaligen Klärbecken im südlichen Rand des Geltungsbereiches und 
Umwandlung zu naturnahen Gewässerbiotopen. 

• Entwässerungskonzept zur Vermeidung von Nährstoffeintragen in Fließgewässer 

Schutzgut Boden 

• Beschränkung der Versiegelungen auf das notwendige Maß. 

• Abriss der fünf Hochsiloanlagen (Entsiegelung der Flächen). Die entstehenden Freiflächen sollen 
mit Oberboden angefüllt werden und im Anschluss als landwirtschaftliche Nutzfläche zur Verfügung 
stehen. 

Schutzgut Grundwasser 

• Alle Anlagen zum Lagern und zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen sind so beschaffen, 
dass sie den anerkannten Regeln der Technik entsprechen. 

• Gewährleistung der Dichtheit aller Betonflächen, Leitungen, Kanäle und Behälter. 

• Einleitung von unverschmutzten Oberflächenwasser/Niederschlagswasser in das Regenwasser­
auffangbecken und in einen Feuerlöschteich (Notüberlauf) 

• Teilweise Versickerung des unverschmutzten Niederschlagswassers auf den Flächen des neu 
angelegten artenreichen Zierrasens. 

• Die Befüll- und Entnahmeplätze werden mit abflusslosen Gruben versehen und nach Bedarf 
entleert. 

Schutzgut Klima/Luft 

• Stand der Technik der Abluftreinigung für Abluft der Biogasanlage wird eingehalten. 

Schutzgut Landschaft 

• Die Neuversiegelung konzentriert sich ausschließlich auf das Sondergebiet SO EB. 

• Das Baufeld und deren Erschließungen wurden so gewählt, dass die beiden ehemaligen 
Klärbecken als Wertbiotop auf einer Fläche von 3.168 m2 im Rahmen der Erschließungs- und 
Bauarbeiten sowie durch den Betrieb der Biogasanlagen nicht beseitigt zerstört, beschädigt oder 
erheblich oder nachhaltig beeinträchtigt werden. 

• Es werden ausschließlich Flächen ohne besondere Bedeutung für den Natur- und 
Landschaftshaushalt (Intensivgrünland auf Mineralstandorten) in Anspruch genommen. 
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Umweltbericht zur 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde 18551 Sagard 

• Abrissmaßnahmen der fünf Hochsiloanlagen tragen zu einer deutlichen Landschaftsbild­

verbesserung bei. 

• Pflanzmaßnahmen von Sträuchern im Osten, Süden und Westen um die Anlage puffern mögliche 
Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes. 

Schutzgut Kultur­ und Sachgüter 

• Beschränkung der Versiegelungen auf das notwendige Maß. 

Ausgleichsmaßnahme Fläche 
in m

2 

erreich­
bare 

Wertstu­
fe 

Kompen­
sations­

zahl 
SSTE *-■■■««>-i 

AGehötzpflanzung 

Ersatzgeld 
[Ermittlung gemäß § 15 
Ptos, 6 BNatSchG] 

^ ( v o r L l ) 0,5 7 .472 

10.117 
(vorher 1) 0,5 6,073 

Gesamtumfang als Flächenäquivalent für Kompensat ion 13.545 

Bedarf ( = B e s t a n d ) Planung 
Kompensationsflächenäquivalent beste­ Kompensationsflächenäquivalent der ge­

hend aus: planten Ausgleichsmaßnahmen bestehend 
aus: 

Gesamtbetrag für multifunktionale Kom­ Gehölzpflanzung A 7 . 4 7 2 
pensation Ersatzgeld 6 .073 

, IErmittlung_gemäß £ 15 Abs. 6 BNatSchG] 

Gesamtbilanz 

Flächenäquivalent (Bedarf ) 
9 .809 

Flächenäquivalent (Planung) 
13.545 

Abbildung 9: Eingriffs­Ausgleichsbilanzierung des geplanten Vorhabens 

8 Übersicht über geprüfte Verfahrensalternativen im Rahmen der Umweltprüfung 

Bei dem Verfahren zur Ausweisung des B­Plangebietes besteht die Zielstellung im Erlangen von 
Planungssicherheit für den Betrieb der Biogasanlagen. Verfahrensalternativen stehen daher nicht zur 
Diskussion. 
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Umweltbericht zur 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde 18551 Sagard 

9 Zusätzliche Angaben 

9.1 Beschreibung der Methodik und Hinweise auf Schwierigkeiten und 
Kenntnislücken 

Die Beurteilung der Umweltauswirkungen erfolgt verbal argumentativ und stützt sich auf die 
Ausbreitungsberechnungen von Geruch, Ammoniak, Stäube und Keime sowie Schall, die 
Biotopkartierung und den speziellen Artenschutzfachbeitrag. 

9.2 Maßnahmen zur Überwachung des bestimmungsmäßigen Anlagenbetriebs 
(Monitoring) 

Entsprechend § 4c BauGB überwachen die Gemeinden den bestimmungsmäßigen Anlagenbetrieb 
zur frühzeitigen Ermittlung erheblicher Umweltauswirkungen, die aufgrund der Durchführung der 
Bauleitpläne eintreten, um in der Lage zu sein, Maßnahmen zur Abhilfe zu ergreifen. 

10 Allgemeinverständliche Zusammenfassung des Umweltberichtes 

Um Pianungssicherheit für den langfristigen Betrieb der Biogasanlage zu schaffen, ist die Aufstellung 
eines Bebauungsplanes mit der Bezeichnung Bebauungsplan Nr. 13 „Biogasanlage Sagard" am 
Standort der Rinderhaltungsanlage der Jasmunder Milcherzeugung GmbH in 18551 Sagard 
vorgesehen. Das B-Plangebiet umfasst eine Gesamtfläche von insgesamt 3,5 ha, davon besteht eine 
anrechenbare Eingriffsfläche von 8.719 m2. 

Im Rahmen der Geruchsimmissionsprognose wurde geprüft, ob durch den bestimmungsgemäßen 
Betrieb der Nutzungen im Bebauungsplangebiet Nr. 13 „Biogasanlage Sagard" schädliche 
Umwelteinwirkungen (Gefahren, erhebliche Nachteile oder Belästigungen) durch Geruchsimmissionen 
für die Allgemeinheit und für die Nachbarschaft zu erwarten sind. Im Ergebnis der Berechnungen 
konnte festgestellt werden, dass die Geruchsstoffimmissionen den Wert von 0,02 (Irrelevanz) im 
Bereich der beurteilungsrelevanten Immissionsorte nicht überschreiten und somit der 
Immissionsbeitrag gemäß GIRL irrelevant ist. Somit erhöhen die durch die Biogasanlage verursachten 
Geruchsstoffimmissionen die der benachbarten Milchviehanlage und der benachbarten Abfall-
Biogasanlage nicht wesentlich. Es besteht darüber hinaus keine Anhaltspunkte dafür, dass Ekel 
erregende oder Übelkeit auslösende Gerüche im Bereich der Immissionsorte auftreten können. 

Die Ergebnisdarstellungen im Rahmen der Schallimmissionsprognose zeigen, dass die 
Beurteilungspegel die entsprechenden Orientierungswerte nach DIN 18005-1 bzw. die 
entsprechenden Richtwerte nach TA Lärm um mindestens 6 dB (A) unterschreiten (Wohnhäuser 
Sagard: Tagzeit max. 54 dB (A); Nachtzeit max. 39 dB (A)). Der geplante Anlagenstandort ist als 
Maschinenabstell- und Lagerplatz und die unmittelbar angrenzende Milchviehanlage und die Abfall-
Biogasanlage bezogen auch die Schallimmissionen vorgeprägt. 

Gegenüber der bestehenden Geräuschkulisse entstehen vergleichsweise geringe Zusatzimmissionen. 
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Umweltbericht zur 9. Änderung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde 18551 Sagard 

Ein schädliches Zusammenwirken von Anlagengeräuschen mit Fremdgeräuschen und Verkehrs­
geräuschen nach TA Lärm 7.4 ist nicht zu erwarten. Beurteilungsrelevante kurzzeitige 
Geräuschspitzen, welche die Immissionsrichtwerte am Tage um mehr als 30 dB(A) und in der Nacht 
um mehr als 20 dB(A) überschreiten, treten nicht auf. Für alle relevanten Immissionsorte können 
erhebliche Störungen durch tieffrequenten Schall ausgeschlossen werden, da die Prüfung nach DIN 
45680 keine Anhaltspunkte für erhebliche Belästigungen durch tieffrequente Geräuschimmissionen 
ergeben hat. 

In der Ammoniakimmissionsprognose wurde gezeigt, dass gemäß der TA Luft der Schutz vor 
erheblichen Nachteilen durch Schädigung empfindlicher Pflanzen und Ökosysteme durch die 
Einwirkung von Ammoniak - hervorgerufen durch Emissionen der geplanten Biogasanlage Sagard 
gewährleistet ist. Für alle beurteilungserheblichen Immissionsorte (Wald, geschützte Biotope, 
geschützte Landschaftsbestandteile) wurde gezeigt, dass die durch das Vorhaben bedingte 
Ammoniakimmissionskonzentrationszusatzbeiastung von 3 Mikrogramm Ammoniak je Kubikmeter 
nicht überschritten wird. Schädliche Umwelteinwirkungen durch N-Depositionen können 
ausgeschlossen werden. 

Die Berechnungsergebnisse der Staubimmissionsprognose zeigen, dass die durch den geplanten 
Anlagenbetrieb hervorgerufenen zusätzlichen PM-10-Staub-lmmissionskonzentrationen an den 
relevanten Immissionsorten den Wert von 1,2 ug/m3 weit unterschreiten. Die Kenngröße für die 
Zusatzbelastung der Gesamtstaubdeposition unterschreitet an allen Immissionsorten deutlich den 
Wert von 10,5 mg/(m2 x d). Die Immissionszusatzbeiträge liegen damit unterhalb der vorgenannten 
Schwellenwerte der TA Luft (vgl. Ziffern 4.2.2 a und 4.3.2 a der TA Luft), die die Irrelevanzgrenzen für 
die genannten Kenngrößen markieren. 

Die Eingriffsbilanzierung und Kompensationsplanung zeigt, dass die Beeinträchtigungen der 
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, des Landschaftsbilds oder des Erholungswertes der 
Landschaft, die als Eingriff zu bewerten sind, durch geeignete Maßnahmen vollständig ausgeglichen 
bzw. ersetzt werden können. Dieser Nachweis wurde differenziert für die einzelnen Schutzgüter und 
Funktionsbeziehungen des Planungsraumes vorgenommen. Dabei wurden die jeweiligen Konflikte 

Verlust bodenökologischer Funktionen durch Neuversiegelung 
Bau-, anlagen- und betriebsbedingte Beeinflussung des Bodenwasserhaushalts 
Zerstörung von Lebensräumen durch Flächeninanspruchnahme 
klimatische Beeinträchtigung durch Flächenverlust 
Minderung Erlebniswert / Beeinträchtigung des Landschaftsbild 

untersucht und der Umfang ihrer erforderlichen Kompensation dargelegt. 
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